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Die Menschen und die Sonne
Von Ottomar Enking

SSag idj cud) jefgt ergäben mitt, gefc^aî) aïïeg

in einem fernen, fernen Sanbe. ^n biefem Sanbe
mürbe eg eineg Sftorgeng :tid)i fietl, fonbern es

blieb bunïel, gang bunïel, gang bûfterbunïel.
©rft jagten bic Sftenfdjen, alg fie aufgemacht ma»

ten: „Stun? SBitt eg benn heute gar uid)t Sag
merben? Itnb mir finb bodj fd)on im SJiärg!" —
Siadj einer Stunbe meinten fie: „Sag ift ja fon»
berbar!" — Unb abermalg nach einer halben
Stunbe mürbe ihnen ängftlid) gurnute, unb fie

fragten einanber: „Sollte bic (Sonne nicht auf»

gehen molten?" — Unb mieber nach einer halben
Stunbe überfam fie grofge $urdjt, unb fie fahen
einanber an unb fragten gitternb : „Db moI)I bie

Sonne bom Rimmel berfchmunben fein bann?"
Unb je länger eg büfter blieb, befto bänger

mürbe ihnen gu Sinne, unb enblidj ferrie einer,
ber fonft immer tat, alg fei er ber Slttermu»

tigfte: „SBetj über ung! Sie Sonne ift nicht mehr
ba; nun müffen mir alle erfrieren, erfrieren!"

Unb alle fdjrien feigt gleich tfyrc: Sonne

ift nicht mehr ba! Sc^recf lieh Scfirccîlich ©r»

frieren!"
Sie reichen Beute mottten Pohlen unb .jjolg

auf Vorrat taufen, aber fie maren nicht mehr

für <35oIb feit. Unb fo biete Siebter unb flammen
auch überalt brannten unb glühten, um bic

Stacht gu berfdjeudjen : bic SSter.fchen in ihrer
Stngft um bie Sonne fahen nidjt ben ©lang; eg

mar ihnen bunïel, bunïel bor ben Singen

Sie fturmtemgu ben Sternmarten unb riefen:
„Seht boch, ihr Sternguder, feht bo'ch, ob ihr
nicht bie Sonne entbeden tonnt!" — Slber bie

fäffen unb ftarrten bitrcC) ihre 9tot)re unb er»

miberten: „SBir fehen nichts. SBir fehen nur in
fchmarge, f.djmarge, tote Seere. Sie Sonne ift
berfchmunben." Unb herdenb unb gâljneïlap»
pernb flehten bie SKenfdjen: „DE), toenn boch füc

Sonne fdjiene, nur ein eingigeg ttttat nod)!"
So mar im gangen Sanbe grofjer Jammer unb

großes SBelfflagen um bie bertorene Sonne. Sitte

ütttenfdjen bachten au ben Sob, ber feigt tarn, unb
Sieue rann ihnen mit bem 33Iute burch bieStbern,
unb eg mar ihnen, alg motte ihnen bag Vint ba»

bon ftoefen, fo quälte fie bag böfe ©emiffen um
bag ©emefene, um bag Vergangene.

Sa eilte ber ©etiebte gu feiner berlaffencn
SBraut: „Dt), menu eg boch mieber hell mürbe,
id) motfte bir ja treu fein, mein gangeg Beben

lang!" — Sa marf ber reiche ©eigtjalg feine
©elbfäde bon fid): „Dt), menu nur mieber bie

Sonne fdjiene, mag mottle id) für ©uteg tun!"
— Sa beugte ber Stage meinenb bag .jjaupt
über bie üöüdjcr: „2Bic mottte ich beim Sageglicht
arbeiten, arbeiten unb tüchtig merben!" — Sa
flog bie Same ber Sßelt an bic SBiege iljreg $inb=
djeng, bag fie ïaum ïannte: „Steh, menu bic

Sonne mieber ftrat)Itc, mag mottte ich für eine

gute, liebebotte Stutter fein!" — Sa bract) bei:

®önig fein Qefoter entgmei : „Stein arrneg Sanb!
Dt), menu nur bic Sonne mieber Ieud)tete, mic

gerecht mottte ich malten unb bie Sdjmeidjler unb
Schlangen berftofjen!" — Sa fanf ber hot)t=

mangige Stönch mit ber brennenben gadel in ber

Ipanb neben bent Scheiterhaufen auf bic ®nie:
„Sich, ©ott, Iah Sonne mieber fchimmern —
mie milbe, mie freunbtich mitt ich fern gegen bie,

fo anbeten ©laubeng finb, benn id) bin!" — Sa
irrte ber Ungläubige in ber finfteren SHrdje um»

her, taftetc fid) big gum SÏItar, marf fich triebet
unb ftöhnte: „Sidgt, Sicht, Sonnenlicht! Dt), mie

fromm, mie gottfelig mi.tt ich bann manbeln!" —
Sa lallte ber Srinïer, beffen Stnttiig bor Sdjre!»
ïen meifj mar: „Stur mieber Sonnenfchein! SBie

mitt ich für .meine Sieben forgert — ïein ©tag

foil mir mehr ben Sinn beraufcfjen!"

So fdjlndjgte unb betete unb mimmerte eg um»
unb bittdjeinanber im ©lenb — alte, alte mottten

fie beffer, mottten fie ebet, mottten fie herrlid) mer»

ben: menu nur mieber bie Sonne fdjien!
Unb auf einmal auf einmal brauftc ein

furchtbarer Sturmminb einher, unb bie Ufer beg

Sfteereg traten über, unb ber Schaum unb ©ifdjt
babon fpriigte über bie Stäbte tjütmeg, unb
Schaum unb ©ifdjt mifd)ten fich ntit bem Stegen

aug gerbrocherten SBotïen unb mit grofjen, gro»
hen $agelftüden, unb bie SJtenfdjen ftiirgten fid)
botter Vergmeiflung platt auf bie ©rbe hin unb

Die Nenselieii und die Könne
Von Ottomnr ^nì^inA

Was ich euch jetzt erzählen will, geschah alles
in einem fernen, fernen Lande. In diesem Lande
wurde es eines Morgens nicht hell, sondern es

blieb dunkel, ganz dunkel, ganz düsterdunkel.
Erst sagten die Menschen, als sie aufgewacht wa-
reu: „Nun? Will es denn heute gar nicht Tag
werden? Und wir sind doch schon im März!" —
Nach einer Stunde meinten sie: „Das ist ja son-
derbar!" — Und abermals nach einer halben
Stunde lourde ihnen ängstlich zumute, und sie

fragten einander: „Sollte die Sonne nicht auf-
gehen wollen?" — Und wieder nach einer halben
Stunde überkam sie große Furcht, und sie sahen

einander an und fragten zitternd: „Ob Wohl die

Sonne von: Himmel verschwunden sein kann?"
Und je länger es düster blieb, desto bänger

wurde ihnen zu Sinne, und endlich schrie einer,
der sonst immer tat, als sei er der Allermu-
tigste: „Weh über uns! Die Sonne ist nicht mehr
da; nun müssen wir alle erfrieren, erfrieren!"

Und alle schrien jetzt gleich ihm: „Die Sonne
ist nicht mehr da! Schrecklich! Schrecklich! Er-
frieren!"

Die reichen Leute wollten Kohlen und Holz
auf Vorrat kaufen, aber sie waren nicht mehr

für Gold feil. Und fo viele Lichter und Flammen
auch überall brannten und glühten, um die

Nacht zu verscheuchen: die Menschen in ihrer
Angst um die Sonne sahen nicht den Glanz; es

war ihnen dunkel, dunkel vor den Augen
Sie stürmten zu den Sternwarten und riefen:

„Seht doch, ihr Sterngucker, seht doch, ob ihr
nicht die Sonne entdecken könnt!" — Aber die

saßen und starrten durch ihre Rohre und er-

widerten: „Wir sehen nichts. Wir seheil nur in
schwarze, schwarze, tote Leere. Die Sonne ist

verschwunden." Und heulend und zähneklap-
pernd flehten die Menschen: „Oh, wenn doch die

Sonne schiene, nur ein einziges Mal noch!"
So war im ganzen Lande großer Jammer und

großes Wehklagen um die verlorene Sonne. Alle
Menschen dachten an den Tod, der jetzt kam, und
Reue rann ihnen mit dem Blute durch die Adern,
und es war ihnen, als walle ihnen das Blut da-

von stocken, so quälte sie das böse Gewissen um
das Gewesene, um das Vergangene.

Da eilte der Geliebte zu seiner verlassenen

Braut: „Oh, wenn es doch wieder hell würde,
ich wallte dir ja treu sein, mein ganzes Leben

lang!" — Da warf der reiche Geizhals seine

Geldsäcke von sich: „Oh, wenn nur wieder die

Sonne schiene, was wollte ich für Gutes tun!"
— Da beugte der Träge weinend das Haupt
über die Bücher: „Wie wollte ich beim Tageslicht
arbeiten, arbeiten und tüchtig werde::!" — Da
flog die Dame der Welt an die Wiege ihres Kind-
chens, das sie kaum kannte: „Ach, wenn die

Sonne wieder strahlte, was wollte ich für eine

gute, liebevolle Mutter sein!" — Da brach der

König sein Zepter entzwei: „Mein armes Land!
Oh, wenn nur die Sonne wieder leuchtete, wie

gerecht wollte ich walten und die Schmeichler und
Schranzen verstoßen!" — Da sank der hohl-
wangige Mönch mit der brennenden Fackel in der

Hand neben dem Scheiterhaufen auf die Knie:
„Ach, Gott, laß die Sonne wieder schimmern —
wie milde, wie freundlich will ich sein gegen die,

so anderen Glaubens sind, denn ich bin!" — Da
irrte der Ungläubige in der finsteren Kirche um-
her, tastete sich bis zum Altar, warf sich nieder
und stöhnte: „Licht, Licht, Sonnenlicht! Oh, wie

fromm, wie gottselig wist ich dann wandeln!" —
Da lallte der Trinker, dessen Antlitz vor Schrek-
ken weiß war: „Nur wieder Sonnenschein! Wie

will ich für meine Lieben sorgen — kein Glas
soll mir mehr den Sinn berauschen!"

So schluchzte und betete und wimmerte es um-
und durcheinander im Elend — alle, alle wollten
sie besser, wollten sie edel, wollten sie herrlich wer-
den: wenn nur wieder die Sonne schien!

Und auf einmal aus einmal brauste ein

furchtbarer Sturmwind einher, und die Ufer des

Meeres traten über, und der Schaum und Gischt
davon spritzte über die Städte hinweg, und

Schauin und Gischt mischten sich mit dem Regen
aus zerbrochenen Wolken und mit großen, gro-
ßen Hagelstücken, und die Menschen stürzten sich

voller Verzweiflung platt auf die Erde hin und



mepflagten nidpt mepr laut, — nur ein leifeg
äBinfeln mar notp bttrcp ben SBinb gu pöreit.
©ie ermarteten alle mit ftodenbem hergen bag

©nbc, bag ©übe bet Singe unb lagen mie in
Krämpfen ba, unb iïpre ©lieber [lagen bor
gittern.

Ser ©türm aber mutpg unb mutpg, -unb bag

llnmetter mürbe immer graufamer, immer
fürchterlicher, ÜBäuute unb häufer hielten itpm

nidpt ftanb — unb ba — gang plöplicp — gab eg

einen entfeplicpeit Drfanftop unb ba ba

mürbe eg pell unb Siciht brang ben faft gu
Sobc geängftigten ÜDtenftpen burd) bie gefd)Ioffc=

neu, auf bie ©rbc gepreßten Slugenliber.

©ie magien nicht aufgufepen. ©ie meinten, eg

feien flammen, mag ipnen ba flimmerte, 2BeIt-

untergangg flammen.
SIber eg mürbe [titter um [ie, [titter unb better,

unb einer natp bem anbern bermap [ich fdhltc%=

litp, [eitmärtg gu ftpielen, unb mag [ie [oben: bag

fdjien fein [feuer, bag fdjien SagegpeHe.

Sann rief einer: „Sie ©onne ift mieber ba!

©ept, feï)t! ©g maren nur biegte, biegte SBoIfen,

bie [ie berpüHten, gang bidpte, bunïle SBolfen.

©ept! ©ie ift mieber ba!"
Sitte [prangen auf unb erbeben bie Slugen:

loaprpaftig! Surtp gerriffene S&olfenränber

blidten [ie mie burd) eine [inftere ©djlmpi pin=

auf, unb bapinter mar egpellblau, ba blipte fepon

ein ©trapl, [a, ba brad) bag gange grope ©eftirn
beg Sageg perbor unb brängte bie SBolfen lt>ei=

ter augeinanber unb iiberftrömte bie ÜDIenftpen

mit Sidpt, bie SWenftpen, bie baftanben mit mir=

reit tpaaren, gerfepten Kleibern, blutlofen Sip=

pen, aufgefperrten Stugen, [a, mit Singen, bie bie

©onne gang augfaugen, gang berftplingen
mottten.

„Sic ©onne ift mieber ba!" Unb gubcl unb

©rlöfung gog in bie bergen ein, unb [ie urnfap»
ten unb fügten einanber unb jaudjgten unb

[prangen unb tangiert mie rafenb per um unb rie=

fen fiep gegenfeitigimmer mieber gu: „Sie©onnc
ift ba! Sic ©onne ift nidpt berftpmunben! Sie
©onne!"

Ser aber, ber borpin am attererften unb atter=

iirgften: „SBep ung, bie ©onne ift nicht rnepr ba,

mir müffen erfrieren!" geftprien patte, ber fapte

fitp jept aud) guattererft mieber, ftettte fiep [pöt=

tifcp pin unb fragte: „habt ipr beim mirfiitp ge=

glaubt, bap bie ©onne einfatp aug ber 2Bett ber=

ftpminben tonne? Stp meinerfeitg rnup fagen, id)

pabe nie baran geglocifelt, bap eg fitp pier nur
um ein intereffantég SBotfenppänomcn panbette.
Sga, unangenepnt mar bag SBetter ja, — aber

[eib ipr tatfädjlidj fo buntm gemefen, an eine

plöplitpe SIenberung ber Sîaturgefepe gu

glauben?"
Sic anbereit ftupten ltitb befanneit fitp unb

napmen fitp gufatumen unb fingen an, fid) gu

ftpämen, meil [ie töritpt gemefen feien, unb fepten

gleichgültige SKienen auf rtnb peutpelteit ciiiam
ber etmag nor : „Stein, nein, natürlich Sßie foil--
ten mir benn etmag anbereg gebaept unb ge=

glaubt paben als jener?, ©g tonnte ja gar nieptg
anbereg [ein alg eilt SBoIfenppänomen ein

fepr intereffanteg ..Sag patten loir ung gleich

gejagt. $a, bag mar eigentlich ein ©paf), mag?

©in ©paff! Sa pat fitp aber manep einer ing
Sodgporn jagen laffen. Stein, mar bag ïomiftp!"

©ie lachten unb tonnten teilt ©nbe int Sacpeit

finben über ben ungepeuer gropen ©pap, ber fo
biele Seutc in ©tpreden gefept pabe.

©ie gingen natp houfe uitb bratpten mieber in
Orbnung, mag ©türm unb Sßaffer ipnett an ben

SBopnungen gergauft unb berfpült patten. 2Iu
bag aber, mag [ie nod) bor furger Qeit gelobten,

batpte feiner mepr ober mollte feiner mepr beu=

ten, beim mer eg erfüllte, ber tarn ja in beit tä=

tperlidjeti Stuf, an bag Slerftpminbeit ber ©onne
geglaubt gu paben. @g mar ja autp in SBirflidp
tei gar feine ©efapr gemefen, aug ber fie fitp jept
gerettet füplten: unb für foltpe SHeiitigfeiten, loie

etloag SBinb unb Siegen, fonnte man ftplieplidj
nidpt fein gangeg Seben änbern.

SSerlaffen unb bergriimt jap bie einfante
iöraut; bie ©elbfätfe im ftäplernen ©tpratife
mürben immer boller unb runber; bie SBiicper

berftaubten unb Inurbert boit SMrmern ger=

[reffen; bag Jünbleiit ftprie in ber 3öiegc bergelu
litp natp [einer SKutter; bie ©tpmeidjler bogen

fid) beit Slüdeit frumm unb liepett fid) bom

itig bie Orbengbänber um ben h<d£ pängen; ber

©tpeiterpaufen loberte unb erftidte mit feinem
Qttalm bag laute, inbritnffige ©ebet beg fterben-
ben $eperg; bie IHrcpentür ftanb offen, aber ber

Ungläubige jap fie gar nitpi einmal; ber ©trom
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wehklagten nicht mehr laut, — nur ein leises

Winseln war noch durch den Wind zu hören.
Sie erwarteten alle mit stockendem Herzen das
Ende, das Ende der Dinge und lagen wie in
Krämpfen da, und ihre Glieder flogen vor
Zittern.

Der Sturm aber wuchs und wuchs, und das

Unwetter wurde immer grausamer, immer
fürchterlicher, Bäume und Häuser hielten ihm
nicht stand — und da — ganz plötzlich — gab es

einen entsetzlichen Orkanstoß und da da

wurde es hell und Licht drang den fast zn
Tode geängstigten Menschen durch die geschlossc-

neu, aus die Erde gepreßten Augenlider.

Sie wagten nicht aufzusehen. Sie meinten, es

seien Flammen, was ihnen da schimmerte, Weitn

untergangsflammen.
Aber es wurde stiller um sie, stiller und Heller,

und einer nach dem andern vermaß sich schließ-

lich, seitwärts zu schielen, und was sie sahen: das

schien kein Feuer, das schien Tageshelle.
Dann rief einer: „Die Sonne ist wieder da!

Seht, seht! Es waren nur dichte, dichte Wolken,
die sie verhüllten, ganz dichte, dunkle Wolken.

Seht! Sie ist wieder da!"
Alle sprangen auf und erhoben die Augen:

Wahrhaftig! Durch zerrissene Wolkenränder
blickten sie wie durch eine finstere Schlucht hin-
auf, und dahinter war es hellblau, da blitzte schon

ein Strahl, sa, da brach das ganze große Gestirn
des Tages hervor und drängte die Wolken wei-

ter auseinander und überströmte die Menschen

mit Licht, die Menschen, die dastanden mit wir-
rcn Haaren, zerfetzten Kleidern, blutlosen Lip-
pen, aufgesperrten Augen, ja, mit Augen, die die

Sonne ganz aussaugen, ganz verschlingen

wallten.
„Die Sonne ist wieder da!" Und Jubel und

Erlösung zog in die Herzen ein, und sie umfaß-
ten und küßten einander und jauchzten und

sprangen und tanzten wie rasend herum und rie-

fen sich gegenseitig immer wieder zu: „Die Sonne

ist da! Die Sonne ist nicht verschwunden! Die
Sonne!"

Der aber, der vorhin am allerersten und aller-

ärgsten: „Weh uns, die Sonne ist nicht mehr da,

wir müssen erfrieren!" geschrien hatte, der faßte

sich jetzt auch zuallererst wieder, stellte sich spät-

tisch hin und fragte: „Habt ihr denn wirklich gc-

glaubt, daß die Sonne einfach aus der Welt ver-
schwinden könne? Ich meinerseits muß sagen, ich

habe nie daran gezweifelt, daß es sich hier nur
um ein interessantes Wolkenphänomen handelte.

Ja, unangenehm war das Wetter ja, — aber

seid ihr tatsächlich so dumm gewesen, an eine

plötzliche Aenderung der Naturgesetze zu

glauben?"
Die anderen stutzten und besannen sich und

nahmen sich zusammen und fingen an, sich zu
schämen, weil sie töricht gewesen seien, und setzten

gleichgültige Mienen auf und heuchelten einan-
der etwas vor: „Nein, nein, natürlich! Wie soll-
ten wir denn etwas anderes gedacht und ge-

glaubt haben als jener?. Es konnte ja gar nichts
anderes sein als ein Wolkenphänomen ein

sehr interessantes Das hatten wir uns gleich

gesagt. Ha, das war eigentlich ein Spaß, was?
Ein Spaß! Da hat sich aber manch einer ins
Bockshorn jagen lassen. Nein, war das komisch!"

Sie lachten und konnten kein Ende im Lachen

finden über den ungeheuer großen Spaß, der so

viele Leute in Schrecken gesetzt habe.

Sie gingen nach Hause und brachten wieder in
Ordnung, was Sturm und Wasser ihnen an den

Wohnungen zerzaust und verspült hatten. An
das aber, was sie noch vor kurzer Zeit gelabten,
dachte keiner mehr oder wallte keiner mehr den-

ken, denn wer es erfüllte, der kam ja in den lä-

cherlichen Ruf, an das Verschwinden der Sonne
geglaubt zu haben. Es war ja auch in Wirklich-
kei gar keine Gefahr gewesen, aus der sie sich jetzt

gerettet fühlten: und für solche Kleinigkeiten, wie

etwas Wind und Regen, konnte man schließlich

nicht sein ganzes Leben ändern.

Verlassen und vergrämt saß die einsame

Braute die Geldsäcke im stählernen Schranke
wurden immer voller und runder; die Bücher

verstaubten und wurden von Würmern zer-
fressen; das Kindlein schrie in der Wiege vergeb-
lich nach seiner Mutter; die Schmeichler bogen

sich den Rücken krumm und ließen sich vom Kö-
ni g die Ordensbänder um den Hals hängen; der

Scheiterhaufen loderte und erstickte mit seinem
Qualm das laute, inbrünstige Gebet des sterben-
den Ketzers; die Kirchentür stand offen, aber der

Ungläubige sah sie gar nicht einmal; der Strom
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beg Seraufcpenben brängte fid) Inciter unb fpülte
Sïenfcpenglud: unb SJÎenfdjenïraft pinmeg: atteg,
alle» Blieb, mie e§ getoefen mar, bebor ber Scpref»
ïen jäp über bag Sanb fiel

®ie greffe, tnilbe (Sonne aber patte nod) nie fo
ftraplenb, fo gütig lädjelnb, fo Inarm bergeipenb
auf bag Heine, Heine 3Kenfdjengefd)Ied)t perab»
gefdjienen mie an biefem Sage.

Der Wildling
$5m ©arten beg alten ©oftorpaufeg im ©ale

ift unfer Äirfdjbäumdjen perangemadjfen mie im
Sîârdjeit. gmifdjen gorfgtpien unb glieber»
büfcfjen I)at eg geïeimt unb getrieben unb eine»

©age» feine Qmeige überg ©ebüfcp geredt, mürbe
eg entbeeft unb berebelt, unb alg bag ©belauge
trieb, gurüdgefcpnitten unb Inieber fid) felber
überlaffen unb bergeffen. SBer babei feine liebe»

botte $anb im Spiele patte, meiff niemanb metjr.
Sietteicpt, baß einmal ber ©ärtner, alg er bie

©ebüfdje fdjnitt, feiner fiep angenommen blatte,

bietteiept berfuepte ein Sacpbar, alg er im ©ar=
ten arbeitete, an ipm feine Serebelunggfünfte.
Sa, mer bem SBilbling bag ©belblut gefd)en!t,
melier Saunt unb toclcper S'ienfcp, bag meiff
niemanb mepr. SDenn bie Sapre, bie tarnen,
bradjten Ipaug unb ©arten anbere Sorgen alg
bag ftete ©ebenfen an einen berebelten SBilbling
in ben Süfepen beg ©oftorpaufeg. ©g maren
äöeggug, Stranïpeit unb ©ob lieber tpauggertof»
fen, melcpe bie ©infamfeit um bag Säumepen
förberien. ©g tarn ber ®rieg mit feinen Sorgen
unb Saften, unb alg bagSäumdpen enblid) mieber

feine Qtoeige aug bent ©ebüfet) redte, mit ^lieber
unb gorfptpien metteifernb ang Sidtjt brängte,
ba mürbe eg ein gmeiteg SJtal entbeeft unb mit
ben ÜEBorten begrübt: „Step, unfer Sßilbling lebt

nod)! tthm bürfte eg balb an ber Qeit fein, itjn
gu Perebelit." Qubor aber mürbe er nun augge»

graben, iit beffereg ©rbreiep Perfect unb gured)t=

gefdpnttten, bamit man enblid) fat), baff eg ein

Saum merben foflte.
Qur 3^tt nun, ba mir im „Süpl" unfer neueg

ipaug einrichteten unb bon ba unb bort alg 2ln=

gcbtitbe für ben neuen ©arten mancherlei 5ßflan=

gen gefepenft erhielten, übergäplige Süfcpe unb
Säumepen, Slumen unb Seeren, ba erinnerte
fid) bie ©rojfmutter im ©oftorpaug aud) tpreg
äBilblingg unb fepenfte ipn ung für unfere Seu=

anlage mit ben SBorten: „Seht gu, ob er gebeizt
auf eurer luftigen höpe. Serebelt ipn felber, unb
freuen foU'g midj, menu ipr unb eure gîinber
einmal an eigenen Stirfdfeit eud) fait effen fount."
So fehlen mir beit SBilbling bor einem Sapr im
„Süpl" in ber Säpe eineg alten, poepragenbeu
Siodenbirnbaumeg, auf baff er einmal an feiner
Stelle Statten unb gduept fpenbe. Salb fühlte
fid) bag Säumclfen tjeimifd) bei ung, grünte unb
redte fidj, unb unfere içmuptforge mar eg, für
ben gefepenften Saunt eine gute ©belforte aug=

fiitbig gu maepen. 2Sir einigten ung auf bie gro=
ffen unb faftftropenben ipergfirfepen, mie fie ein

Sacpbar in feinem ©arten hegte.

Sut bergangenen SJtai nun erhielt bag Säum»
chen brei ©beireifer aufgepfropft, ©ag milbe
grüplinggtoetter mar ihm günftig gefinnt. ©ie
Scpoffe trieben gur greube ber gangen fvamilie;
aber aud) bie ftepengelaffenen Qugäfte fdpienen

nicht gurüdbleiben gu motten, fehlen ,\îito[beit
au, blühten unb bilbeten einige Süfdpel grüßte.
@g mar, alg menu bag Säumthen fo redit geigen

mottle, mie gut ihm bag ©rbreid) beg fKorärten»
gugeg, morauf unfer Ipaug ftept, gufage, unb bie

grüepte, eg maren genau gegäplt unb bon unfern
SMnbern nachgeprüft, fünfgepn, gebiepett miber
atteg ©nlnarten nicht milblingghaft mager, fon»
bent runbeten fid) gu ebler gutte, fo baff eineg

©ageg bag Stärcpett beg Saumeg fidp offenbarte,
inbem mir gu unferer gdeube unb Ueberr'afcpung
feftftetten mufften, baff mir nicht einen SBilbling
gefd)en!t erhalten patten, fonbern ein fepon bor
Sapren berebelteg Säumepen-, ®ie ®irfcpên reif»
ten, nur brei fielen borgeitig ab, mäprenb brei
anbere bon ben Sögeln angepidt mürben.

Unb enblid) maren fie reif, unfere Stärcpen»

firfepen, bie erften $rücpte ^eg SBilbliitgg, ber,
opne baff fentanb fiep beffen nod) erinnert patte,

gar fein SBilbling mepr getoefen mar. @g gab
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des Berauschenden drängte sich weiter und spülte
Menschenglück und Menschenkrast hinweg: alles,
alles blieb, wie es gewesen war, bevor der Schrek-
ken jäh über das Land fiel.

Die große, milde Sonne aber hatte noch nie so

strahlend, so gütig lächelnd, so warm verzeihend
auf das kleine, kleine Menschengeschlecht herab-
geschienen wie an diesem Tage.

Der VVillîliii^

Im Garten des alten Doktorhauses im Tale
ist unser Kirschbäumcheu herangewachsen wie im
Märchen. Zwischen Forsythien und Flieder-
büschen hat es gekeimt und getrieben und eines

Tages seine Zweige übers Gebüsch gereckt, wurde
es entdeckt und veredelt, und als das Edelauge
trieb, zurückgeschnitten und wieder sich selber

überlassen und vergessen. Wer dabei seine liebe-

volle Hand im Spiele hatte, weiß niemand mehr.
Vielleicht, daß einmal der Gärtner, als er die

Gebüsche schnitt, seiner sich angenommen hatte,
vielleicht versuchte ein Nachbar, als er im Gar-
ten arbeitete, an ihm seine Veredelungskünste.
Ja, wer dem Wildling das Edelblut geschenkt,

welcher Baum und welcher Mensch, das weiß
niemand mehr. Denn die Jahre, die kamen,

brachten Haus und Garten andere Sorgen als
das stete Gedenken an einen veredelten Wildling
in den Büschen des Doktorhauses. Es waren
Wegzug, Krankheit und Tod lieber Hausgenos-
sen, welche die Einsamkeit um das Bäumchen
förderten. Es kam der Krieg mit seinen Sorgen
und Lasten, und als das Bäumchen endlich wieder

seine Zweige aus dem Gebüsch reckte, mit Flieder
und Forsythien wetteifernd ans Licht drängte,
da wurde es ein zweites Mal entdeckt und mit
den Worten begrüßt: „Ach, unser Wildling lebt

noch! Nun dürste es bald an der Zeit sein, ihn
zu veredeln." Zuvor aber wurde er nun ausge-
graben, in besseres Erdreich versetzt und zurecht-

geschnitten, damit man endlich sah, daß es ein

Bauin werden sollte.

Zur Zeit nun, da wir im „Bühl" unser neues

Haus einrichteten und von da und dort als An-
gebinde für den neuen Garten mancherlei Pflan-
zen geschenkt erhielten, überzählige Büsche und
Bäumchen, Blumen und Beeren, da erinnerte
sich die Großmutter im Doktorhaus auch ihres
Wildlings und schenkte ihn uns für unsere Neu-

anlage mit den Worten: „Seht zu, ob er gedeiht
auf eurer luftigen Höhe. Veredelt ihn selber, und
freuen soll's mich, wenn ihr und eure Kinder
einmal an eigenen Kirschen euch satt essen könnt."
So sehten wir den Wildling vor einem Jahr im
„Bühl" in der Nähe eines alten, hochragenden
Mockenbirnbaumes, auf daß er einmal an seiner
Stelle Schatten und Frucht spende. Bald fühlte
sich das Bäumchen heimisch bei uns, grünte und
reckte sich, und unsere Hauptsorge war es, für
den geschenkten Baum eine gute Edelsorte aus-
findig zu machen. Wir einigten uns auf die gro-
ßen und saftstrohenden Herzkirschen, wie sie ein
Nachbar in seinem Garten hegte.

Im vergangenen Mai nun erhielt das Bäum-
chen drei Edelreiser aufgepfropft. Das milde
Frühlingswetter war ihm günstig gesinnt. Die
Schoße trieben zur Freude der ganzen Familie;
aber auch die stehengelassenen Zugäste schienen

nicht zurückbleiben zu wallen, sehten Knospen
an, blühten und bildeten einige Büschel Früchte.
Es war, als wenn das Bäumchen so recht zeigen
wallte, wie gut ihm das Erdreich des Moränen-
zuges, worauf unser Haus steht, zusage, und die

Früchte, es waren genau gezählt und van unsern
Kindern nachgeprüft, fünfzehn, gediehen wider
alles Erwarten nicht wildlingshaft mager, son-
dern rundeten sich zu edler Fülle, so daß eines

Tages das Märchen des Baumes sich offenbarte,
indem wir zu unserer Freude und Ueberr'aschung
feststellen mußten, daß wir nicht einen Wildling
geschenkt erhalten hatten, sondern ein schon vor
Jahren veredeltes Bäumchen-. Die Kirschen reif-
ten, nur drei fielen vorzeitig ab, während drei
andere von den Vögeln angepickt wurden.

Und endlich waren sie reif, unsere Märchen-
kirschen, die ersten Früchte des Wildlings, der,
ohne daß jemand sich dessen noch erinnert hätte,

gar kein Wildling mehr gewesen war. Es gab
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